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Werden wurde als Eigenkloster iın angelsächsischer Missionstradıtion der Grenze
ZU s<ächsischen Stammesgebiet VO spateren ersten Münsteraner Bischof Altfrıd

849) 1m Jahre 799 gegründet. Mıt der 875 geweihten Salvatorkirche und der rab-
statte des Gründers erreichte das Kloster durch Förderun geistlicher und weltlicher
Großer bıs ZU Jahrhundert auft gesicherter wirtschaft iıcher Grundlage eıne
grofße Blütezeıt. Irotz eilnahme der Gorzer/Siegburger Reformbewegung setrizte 1m
13 ahrhundert eın Vertall des wirtschaftlichen und monastıschen Lebens ein Dıiıe Ent-
WIC ung eiıner stiftisch-freiherrlichen Einrichtung konnte erst 14/4 durch die Eın-
führung VO Burstelder Kongregatıion und niederrheinischer ‚Devotıio moderna’
rückgeschraubt werden. och die Einführung der Reformatıon ım Abteigebiet durch
ehemalıge Konventsmitglieder und dıe Wırren des Dreifßigjährigen Krıeges o  n das
kleine Territoriıum AIg ın Mitleidenschaft. Im Rahmen der innerkirchlichen Erneuerun
erlebte die reichsständische Abte!i se1ıt der Hältte des Jahrhunderts noch eiınma
eiıne kulturelle Neublüte, doch machten dieser dıe Autklärun un! die Säkularısatıon
VO  j 1803 eın nde Territorıum und Kloster kamen Preu C die Klostergebäude
wurden lange als Zuchthaus gEeENUTZL und dienen heute den künstlerischen Fachberei-
chen der Gesamthochschule Essen. Die nach der Säkularısatıon als Pfarrkirche
Abtei-Kıirche 1Sst heute Propstei-Kırche 1m 1958 errichteten Bıstum Essen.

In der Verfassungsgeschichte haben die monastischen Tradıitionen und Reformen
die Oberhand behalten gegenüber den stiftischen Tendenzen (Kanoniker, nsäatze

ZUFr Präbendenbildung). Die FExemtion VO Kölner Erzbischof, die nıcht VOT 1350 be-
ansprucht wurde, konnte nıe vollständig durchgesetzt werden. Dıiıe Vogteı Zzing VO|

Hause Berg 1391 Kleve un: im Jahre 647/48 Brandenburg über
Fur die lıturgischen Eigenheiten bıldet neben der Verehrung des Gründers eın spat-

mittelalterlicher ‚Cursus’ die Hauptquelle. Dıie literarısche Tätigkeıt erreichte iıhren be-
sonderen Höhepunkt 1m Jahrhundert.

Der Grundbesitz des Klosters hatte bıs ZUT Miıtte des Jahrhunderts (mıt
Haupthöten un 22 Kirchen) seiıne yröfste Ausdehnung erreicht,; konnte danach ber
n seiner Streulage L1UI teilweıse un: mMiıt mäßigen Ertragen behauptet werden. Stu-
Wer konnte deshalb kein vollständıges Güterverzeichnis erstellen, legt 1aber eLtwa

4() Fronhöten die Grunddaten VOT.
Die Erschliefsun VO Literatur und Quellen wird tort esetzt mıt den Personalliısten

der Konventsmitglıeder un! des Säkularklerus im Kloster jenst; S1E wırd abgeschlossen
durch eın ausführliches Regıister. Die dem Rezensenten beı der Durcharbeitung aufge-
allenen Ungenauigkeıten (z.B A. () 2 das Provinzialkonzil der Bene-
diktiner in St. Matthıias/Trıier 1477 ® und 336) geringfügig. So gailt
dem ehemalıgen Düsseldorter Staatsarchivdirektor der Dank der weıteren Forschung
für dieses fundierte Arbeıtsınstrument.

Köln Reimund Haas

Ludwiıg Vones, Diıe „Hıstorıa Compostellana“ und die Kirchenpolitik des
nordwestspanischen Raumes 1070 — E  O Eın Beıtrag ZUrr Geschichte der Be-
zıehungen zwıschen Spanıen und dem Pa Begınn des Jahrhunderts

Kölner Historische bhandlungen, 29) Köln-Wıen Böhlau) 1980 XU,
628 $ geb 98 —
eıt dem spaten Er Jahrhundert stieg nıcht LU Santıago de Compostela neben Rom

un: Jerusalem einem der reıi wichtigsten Pılgerzentren der lateinıschen Christenheit
auf, sondern wurde uch ınfolge der Reconquıista die Kircheno anısatıon Spanıens NCUu

fixiert. Während die meısten der damaligen Metropolen ole O, Braga, Tarragona
ıhre Ans rüche und Vorrechte mıt der Ordnung während der Spätantike un 1M West-
gotenreic begründeten, eıtete Santıago seiıne Prärogatıven vornehmlich VO  - seiınem
Rang als uüterın des Jakobus rabes, Iso als sedes apostolica, ab, weıl ıhm eıne vVOorIıS-
lamısche Rechtsbasis tehlte gesehen davon wurde Compostela der olg noch da-
durch erschwert, da{fß im Bereich der frühmittelalterlichen Kırchenproviınz Braga lag,
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ach 1106 eınerseıts 1n die Kämpfte die Nachfolge Altons’ VIS andererseıts 1n die
beginnenden Autonomiebestrebungen Portugals einbezogen un auiserdem des
Apostelgrabes schon seıit der Mıtte des 11 Jahrhunderts eın potentieller Kon urrent
Koms W Aal. Dennoch konnte Santıago bıs 1124 nacheinander erst die Diözesanrechte BC-
genüber anderen galızıschen Bıstümern sıchern, sodann dıe Herauslösung (Exemtıion)
A4US dem Metro olıtanverband VO  - Braga erlangen, für seınen Bischof das Pallıum CT -
werben und jeßlich Kalixt I1 und die Erhebung Z Erzbi-
schofssıitz verbunden mit der Legatenwürde für die eıgene und die Erzdiözese Braga

erwirken. Doch gelang 1es LLUT miıt Hılfe der Päpste seıt Urban I1 Daher sınd die
Bestrebungen Santıagos zugleich eın Paradıgma tür die Durchsetzung römischer Prı-
matsansprüche mMmit Hıltfe einheimischer Interessenten während der Reformepoche,
be1 bedenken 1St, da; das Pa bıs ZUTr Mıtte des 11 Jahrhunderts abgesehen
VO  3 Katalanıen keinerle; FEın ufß auf der iıberischen Halbinsel hatte ausüben können.

Die Hauptquelle für die hier kurz skizzierten Vorgänge ist dıe VOTr 1140 1n mehreren
Etappen und VOT em VO wel utoren abgefafste „Hıstorıia Compostellana“ (FT
Ihr Hauptheld un! Auftraggeber 1St der 1140 verstorbene Bischof Diego Gelmirez, dem
Santıago seınen Aufstieg VOT allem verdanken hat Undnder Inserierung ahl-
reicher Schreiben VO Päpsten (Urban I1 Innozenz IX Kardınälen der spanıschen
Könı C} die häufig ledigliıch ın der überlietert sınd, 1st diese uch eıne bedeutende
Quel für die D omatık. Darüber darf jedoch nıcht ver werden, dafß die e1-

TendenzschriN ZUgunsten Santıagos 1St. Dıies ebü rend herausgestellt und den
ellenwert der VOT allem für die spanısche päpstliche Kıirchen olitiık kritisc.

erprüft haben, 1st das Hauptverdienst der hier anzuzeıgenden Arbeıt Kölner Dıs-
sertatıon beı Odılo Engels VO 1977 Literatur bıs 1979 eın earbeıitet). Ihr Vt. zeıgt be-
eindruckende Kenntnıis spanischer Archivalien un! Spezı forschungen. Zugleich geht

immer wıeder auf kurz UV! der gleichzeitig ın Nordwestspanien entstandene Fäl-
schungen eın und macht dadurch klar, w1ıe kritisch die Zeugnisse tür die Kırchenge-schichte dieses Raumes fur das bıs frühe 11 Jahrhundert ausgewertet werden MUS-
SC  5 Und schliefßlich bıetet eın reiches Material für die Geschichte der wichtigsten Po-
lıtıker Spanıens seıt 1100 aut der kirchlichen Seıte aufßer Gelmirez selbst Bernhard
VO Toledo und Maurıtıius VO.  3 Braga, auf weltlicher Seıite VvVor allem die Königın Urraca
unı iıhr Sohn Alfons VE lediglich Altons „el] Batallador“, Könıg VO  - Aragoön, bleibt

Gerade angesichts dieser Materialfülle ware begrüßen SCWESCH, WEeNnNn außer e1l-
nNe‘ Personen- un!: ÖUrtsregister auch eın Sachregister der zumindest eın detailliertes
Inhaltsverzeichnis angefertigt worden ware. Und hne die Vorzüge der Arbeit schmä:
lern wollen, seıen doch uch e1nı ange aufgeführt, die selbst dem Leser aufftal-
len, der keın Spanienspezilalıst 1St m 1St nıcht genügend betont, dafß die 1Ur dem
ınternen Gebrauch dienen, Iso keinerlei „publizistische“ Wırkung besitzen sollte. Im
Zusammenhang damıiıt hätten uch die ZUTr gleichen eıt andernorts 1n Spanıen blühen-
den Fälscherwerkstätten Lwa Oviedo stärker berücksichtigt werden mussen;
dererseıts überzeugt der Vergleich mıt dem „‚Liber pontificalıs“ un! den Papstre istern
(S A {T:)) nıcht völlig. An anderen Stellen zeıgt der Vi., daß das komp zierte
Kırchenrecht der damalıgen Zeıt wenı1g beachtet, eLwa bei der eblich doppeltenKonsekration des Diego Gelmirez S 119 e KT f 133 ete.) der e1 der Ersetzung
Bragas als Erzdiözese durch Compostela und den dafür der Kurıe geführten Ver-
handlungen z B 354 —364), wobei eiınmal o eıne kirchenrechtliche Begrün-dung als „fa enscheinıgen iınweis“ disqgglifiz{ert. Auffällig 1st außerdem die manch-
mal sorglose Anwendung VO' Begriffen WwI1ıe wa „Breve“ (für das frühe Jahr-
hundert!). Un bei der Behandlung der Rechtsstellung Santıagos 1m Jahre 1103 e1InN-
schliefßlich des Reliquienraubes VO  5 DL (S9 bes 254 E} edenkt der Vft

wen1g Nutzen und Sinn pstlicher Mandate hıer ZUgunNsten Bra die ledig-ıch ann gegenüber D angewandt wurden, wenn sıch der davon 61-
nen Erfolg versprach, W as 1103 anscheinend nıcht der Fall WAal, weshalb natürlich der
Text uch nıcht dem damaligen Autor der ekannt werden konnte. Zu bedauern 1st
schliefßlich, da{fß die Ausführungen der ZUr Stadtgeschichte Santıagos, ZUr Herr-
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schaftsstruktur des Bıstums VOT allem ZU Verhältnis Bıschof-Domkapiıtel und Zu
den Jahren ach 1130 stiefmütterlich behandelt sınd

LIoc der Kritik. Mögen uch ber die eben genannten Stellen hinaus einıge
Ausführungen eLIwa ZUr Re ionalgeschichte vielleicht noch korrigieren se1ın, bietet
die Arbeiıt dennoch zweıtel eın reiches und kritisch aufgearbeıitetes Materıal für eıne
künftig schreibende Kirchengeschichte des Königreiches VO  - Asturien-Leön bis ZU

Jahrhundert. Und dafür 1St dem Vt. sehr danken
Augsburg Bernhard Schimmelpfennig

Vregille, Bernard De, Hugues de Salıns, Archev&que de Besancon 1—1
Besancon o.] (1981)
Der and z1ibt, ıne Vorbemerkung des Autors, das Wesentliche eıner Dissertation

wiıeder, die VO Vt. VOT der Philosophischen Fakultät der Universıiutät Besancon vertre-
ten wurde Dıie Doktorarbeit ist 1M Orı ınal in rel Bänden in eiıner parallelen Veröf-
fentlichung dem gleichen Tıtel in 51He erschienen. Bei dem Rezensenten vorlıe-
genden Band handelt 65 sıch den leicht gekürzten (Text-)Band der vollständigen
Ausgabe, während der Inhalt des Anmerkungsbandes (Bd I1) und des 1888 Bandes mMit
ELW Urkunden, einer Zusammenstellung der Quellen SOWI1Ee eınem Verzeichnis VO

hagiographischen Texten und lıturgischen Handschritten beiseıite gelassen wurden. Der
and 1ST mıiıt einem gekürzten Apparat VO  - Anmerkun versehen, die oft autf die be1-
den anderen Bände verweısen. Aufgrund dieser Tatsac 1st 1m einzelnen nıcht mMOg-
lıch, die Fülle der ZUsamMmMECNgELrAYCENCN Belege und die wissenschaftliche Argumenta-
tiıon stichhaltıg nachz
aäflßt sıch ber uch 1N

rüten IDe SCHAaAUC un!: kenntnisreiche Benutzung der Lıteratur
Verkürzun erkennen.

Mıt Berufung (Vorwort 11) den Hiıstorikern berühmten Meıster der
Diplomatık Paul Kehr, der das Fehlen VO  - Biographien der Kaıiıserin Agnes SOWI1e der
Frzbischöfe ermann VO Öln und Hugo VO  an Besancon seinerzeıt (1930) bedauert
hatte, hat sıch Vft. daran gemacht, das Leben Hugos VO Salıns darzustellen.

In einem ersten Teil 17—36 werden Herkunft und Entwicklung Hu in denPU, stammte 4US einer bekannten Graten amıliıe desJahren 1005/6 bıs 1031 gehande
Königreiches Burgund, War miıt den Graten VO Mäaäcon und Besancon verwandt un
wuchs 1n Salıns, nıcht weıt VO Besancon auf. Die Zugehörigkeıit dieses Gebiets ZU

Königreich Burgund, das nach dem Tode Rudolfs 111 1034 das Reich tıel, wIıes als
Zwischenglied zwischen dem mehr ach Frankreich hın orlıentierten Herzogtum Bur-
gund einerseıts und dem Reich andererseıits Aus. Vf. sıeht in Hugo eıne Persönlichkeıt,
die sıch dieser Mittlerftunktion seiner Heımat VO  - Jugend besonders bewußt Wal. In
Autun, Hugo Bischof Gualterius (Gautıer, seıne entscheidende
geistliche Erziehun erhielt, knüpifte Verbindungen nach Frankreich al während
spater (vor 102 als C Jlanus Rudolts 111 VO:  5 Bur nd diesem besonders zugetan
W arl Seine WahJaln ZU ezbischot VO:  } Besancon Wur sowohl VO Köniıg w1e VO

Graten VO Burgund unterstutzt. [)as betont Vt Begınn des zweıten Teıls („Die er-

sten Jahre des Episkopats 1—1041“, 37 — hiıer 40) Die ersten Bischofsjahre
zeıgen bereıits die Posıtionen, die Hugo Zeıt se1ines Lebens eingenommen hat, in aller
Klarheıt: Treue C enüber dem König VO  - Burgund, s1e wurde ach dessen Tod (1034)
auf seınen Erben, deutschen Könı1g und römischen Kaıiser, besonders Heıinrich HI
übertragen; Pflege u Beziehungen den französıschen Bischöten besonders der
Nachbardiözesen und den Graten VO Burgund; konse uentes Fiıntreten tür eıne „ ka-
noniıische“ ahl der Bischöfe, die Sımonıie; beson PT® Vorliebe für Re ularklerı-
ker, überhaupt gemeınsames Leben der ehelosen Geıistlıchen; nachdrücklic Unter-
stutzung der Klosterreform, insbesondere Hugos VO  - Cluny un! Halınards VO St
Benigne 1n Diıjon, der 1046 Erzbischof VO  3 Lyon wird: Anhänger der Gottestriedenbe-
WCBUNg und nıcht zuletzt Promotor des ınneren Wiederautbaus der vernachlässıgten
Kirchenprovinz Besancon und des Ausbaus ihrer materiellen Grundlagen durch Wıe-
derherstellung alter Bindungen Wahrung der eigenen Vorrechte.


